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Nr. 74. 


Deutſcher Reichstag. Weizens, 9 aus en und at M 
7 5 den letzten Jahren erheblich abgenommen habe. 

47. Plenar⸗Sitzung vom 12. Februar. Die Binde von 75 Zugrundegehen der Land- 
Präſtdent v. Wedell Piesdorf eröffe | wirthſchaft iſt doch ſehr übertrieben und eine Agi- 

net die Sitzung um 1 Ubr 15 Minuten. tationeſprache. Durch dieſe Zölle hindern wir 
Am Tiſche des Bundesrathes: Miniſter für lediglich die Anſtrengungen der einzelnen, die 
Landwirthſchaft Di. Lucius, Staatsſekretär im allein und am beſten die gegenwärtige Kriſe be⸗ 
Reichsamt des Innern Staatsminiſter von Böt- ſeitigen können. Gleichen Sinnes hat ſich auch 
ticher, Staatsſekretär im Reichsſchatzamt v. Bur- Profeſſor Conrad auf dem ſozialpolitiſchen Kon⸗ 
chard und mehrere Kommiſſarien. greſſe geäußert, Männer, die an der Spitze der 
Tagesordnung: Bewegung unſeres Jahrhunderts ſtehen, haben 
Fortſetzung der erſten Leſung der Zolltarif- | zweifellos Einfluß auf die weiteſten Kreiſe; wenn 
Novelle. nun ein Mann wie Napoleon III. im Stande 
Abg. Dr. Bamberger (deutſch-freiſinnig: war, eine freihändleriſche Bewegung bhervorzuru⸗ 

Die Debatte der letzten Tage hat erwieſen, daß fen, jo mußte das Verſtändniß dafür in den wei⸗ 
eine große Streitfrage, wenn fie jahrelang erör⸗ teſten Kreiſen vorhanden fein, und dies Verftänd- 
tert wird, ſich in den Hauptſachen verliert und in niß iſt nicht geſchwunden. Leider iſt unſere heu⸗ 
Nebendinge verläuft. Keiner der Redner hat ſich tige Stellung darauf beſchränkt, Hemmſchuh dieſer 
die Mühe genommen, zu unterſuchen, ob denn die rückwärtsgehenden Schutzzoll⸗Bewegung zu fein. 
Anſprüche, welche die Intereſſenten der beiden Herrn von Schalſcha's Rede erinnerte lebhaft an 
meiſtbetheiligten Induſtriezweige geltend machen, meine ſchon 1879 gehaltene Aeußerung: Jeder 
berechtigt feien. Wir ſtehen unter dem Eindrucke, hält das Klappern der eigenen Mühle für die 
als ob der Schutzzoll eine berechtigte Maßregel Harmonie der Sphären! (Heiterkeit.) Sein Au- 
jei, und die Reichsregierung ſcheint dies Prinzip furm gegen die Goldwährung war ein ganz be⸗ 
als ein natürliches aufzufaſſen. Die Motive find denkliches Unternehmen; gegen die Goldwährung 
fo geſchmackvoll wie möglich zurecht geſchnitten; anzukämpfen, um der Landwirthſchaft Nutzen zu 
es iſt dies wohl nur der Einfluß eines gewiſſen | schaffen. Beim 1879er Tarif wurde vom Export 
Anſtandsgefühls, denn wir willen, daß ganz andere nur ebenſo geſprochen, heute wird er bereits ent- 
Gründe es ſind, welche die Vorlage ſtützen; es ſchieden betont. Wir haben das ſtets betont, 
iſt die des Reichstages; er hat den Platzregen Herr Hammacher ſagte in der Dampfer-Kommiſ⸗ 
von Schutzzöllen hervorgeruſen, der jetzt plötzlich ſion, die deutſche Induſtrie gleiche einem überbelz⸗ 


auf uns hernieberftrömt. Es muß zunächſt aner- ten Keſſel, der platzen müſſe, wenn er keinen Ab- 
kannt werden, daß Zollermäßigungen eingetreten] zug erhalte. 


Wer aber den Export will, darf 
find, namlich auf Felle und Baſtwaaren. Auf den Import nicht hindern. Durch künſtliche Mittel 
Andrängen hat die Regierung, um das den Export zu heben, iſt nicht zweckmäßig; vleſe 
ir Gewerbe nicht zu ruiniren, fi zu einem] Mittel koſten viel Gelb, denken wir nur an den 


droht dieſe Gefahr von Neuem. Durch den jpa- foſtſpielige Mittel find Dampfer Subvention 
niſchen Handelsvertrag, der auf viele Länder aus- Kolonial- Politik. Dieſe Zölle hindern die In- 
gedehnt iſt, kommen wir mit dem Roggenzoll zum duſtrie mehr als die Kolonial-Politik ſie fördert. 
erſten Male in die Lage, Difierentialzöte zu ba. Die Zölle beſchweren und bindern den Verkehr, 
ben. Wenn das ſchon an ſich en Uebel iſt, ſo und ich glaube deshalb, daß ſie vom Uebel ſind. 
wird es für die norddeutſchen Müllereien zu einer (Bravo und Zischen.) 

Kalamität. Wie wir als Nichtſachkenner uns nun 55 N 

einmal mit den Dingen hier beſchäftigen müſſen, Reichskanzler Fürſt Bis marck: 27 Vor- 
tann es unſerer Aufmerkſamkeit nicht entgehen, redner erlennt große Uebelſtände an, aber Mittel 
welche Wirkungen der neuliche Ausſpruch des Kanz zur Abhülfe weiß er nicht, wenigſtens bat er keine 
lere gebabt hat, daß der deutſche Roggen beſſer angegeben; wenn man Alles gehen laſſen will, ſo 
ſei, als der ruſſiſche, und dieſer nur dazu benußt wird ganz einfach zu Gunſten des deutſchen Korn- 
werde, um mit dem deutſchen Roggen gemiſcht, handels der deutſche Landbau zu Grunde gehen. 
dieſen zu die kreditiren. Viele Gründe der Mo- (Sehr richtig! rechts.) Spricht man von In⸗ 
tive treffen auch nicht zu, z. B. die dort behaup⸗ duſtriearbeitern, ſo ſoll man die ländlichen Arbei- 
tete Vorliebe für ausländiſches Brennmaterial ter nicht vergeſſen; was dem Einen recht iſt, das 
u. ſ. w. Mag das bei Blumen, Schmuck- und 


men will, der muß die Veränderung der Verhält- 
niſſe ſtudiren und danach ſich entſchließen, aber 
unfehlbar iſt er nicht. (Sehr richtig!) Daß der 
Zoll zugleich ein Schutzzoll und ein Finanzzoll iſt, 
ſollte Ihnen doch nur angenehm ſein; ſie ſollten 
nur danken für fol ein anonymes Geſchenk, wo- 
durch Sie dieſen Betrag der Steuer ſparen. Es 
muß eine Grenze geben, bis unter welche die Ge⸗ 
treidepreiſe nicht ſinken dürfen, ſoll nicht eine be⸗ 
drohliche Kalamität eintreten. Wir wollen weder 
unſeren Export noch unſeren ausländiſchen Markt 
aufgeben; was der Vorredner in dieſer Beziehung 
ſagte, wird eingehender bei der Kolonialpolitik er- 
örtert werden können. Warten Sie die Reſultate 
dieſer Schutzzollpolitik doch ab, etwa 20 Jahre, 
der Vorredner iſt ja noch ein junger Mann und 
kann abwarten, ob ſich die Verhältniſſe nicht ganz 
gut geſtalten. Wenn es richtig iſt, daß die Preiſe 
für die nothwendigen Lebensmittel niedrig gehalten 
werden ſollen, ſo kann man dieſen Satz auf Brod 
nicht beſchränken, man müßte ihn auf alle Le⸗ 
bensbedürfniſſe ausdehnen; damit würden Ihre 
Arbeiter in den Städten ſchlecht zufrieden ſein. 
Wird den Bauern aber erſt klar, daß ſie ſeit 30 
Jahren der Ambos waren, dann werden fie die- 
ſen Gedanken aus ihren Köpfen nicht mehr los 
und werden begreifen, daß ſie ausgebeutet und 
Riemen aus ihrer Haut geſchnitten werden. Das 
norwegiſche und finnländiſche Holz wird an Ort 
und Stelle verzimmert und macht gerade in die- 
ſem Zuſtande dem unſeren Konkurrenz. — So 
leichtſinnig, wie geſtern der Abg. Dirichlet den 
Bauernſtand ſchilderte, iſt er doch nicht; die Kla⸗ 
gen gehen aus den Landestheilen hervor, wo der 
mittlere und kleine Beſitz N Der kleine 
Landwirth verkauft Alles mit Ausnahme deſſen, 

was er verfuttert, Glauben Sie denn, daß der 
Landmann ſeinen Roggen kaut und ißt? (Heiter⸗ 
keit.) Wenn wir den Hauptgewerbebetrieb, die 
Landwirthſchaft verkommen und verkümmern laſſen, 
ſo iſt das viel ſchlimmer, als wenn eine neue 
Induſtrie zu Grunde geht. In Frankreich iſt die 
Kriſis daher gekommen, daß der Bauer ſeine 
Kaufkraft verloren hat. (Sehr richtig!) Wir 
ſehen das auch in anderen Ländern; hüten wir 
uns, ihnen nachzufolgen und remediren wir bei 
Zeiten. (Bravo! rechts.) Auf je 50 Hektaren 
Wald müßte heute eine Familie leben können. 
Bei jeder Fuhre Holz wird der Unterhalt dieſer 
Familie verkümmert. Ein Sperrgeſetz würde ſich 
womöglich noch im Laufe dieſes Monats empfeh- 
len, wenn die Zölle nicht auf lange Zeit illuſo⸗ 
riſch gemacht werden ſollen. Wenn ich ſcharfe 


rechts.) Bezüglich geſchäftlicher Behandlung der 
Vorlage ſtimmt Redner dem Vorſchlage des Abg. 
v. Kardorff bei und hofft, daß ein Geſetz zu Stande 
kommen werde, wie die deutſche Nation es von 
uns erwarten muß (Bravo! rechts.) 

Abg. Möller (freiſ.) polemiſirt gegen den 
Vorredner. Die Vortheile des Händlers beim 
Kornhandel ſeien vielfach zu hoch dargeſtellt. Das 
Armenbudget der Stadt Danzig ſei infolge der 
Zölle um mehrere 100,000 Mark höher gewor- 
den, was dadurch erklärlich, daß viele Arbeiter 
infolge der Zölle brodlos geworden. Der nach- 
theilige Einfluß, welchen der beſtehende Holzzoll 
hervorgebracht, werde durch den neuen Zoll noch 
verſchlimmert werden. Schlimmer aber, als die 
Konſumenten, wird der Verkehr betroffen, der un⸗ 
ter dieſen Zöllen leidet, denn er wird mit der Zeit 
völlig vernichtet. 

Hierauf wird mit großer Majorität der An- 
trag auf Schluß angenommen. 

a Die Vorlage geht bezüglich der Holzzölle an 
eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern, daſſelbe ift 
der Fall mit den Induſtriezöllen; dagegen ſollen 
die Getreidezölle in zweiter Leſung im Plenum be- 
rathen werden. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Anträge aus dem Hauſe. 

Schluß 5 1½ Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 12. Februar. Das Abgeordneten⸗ 


konſervatiden Antrag wegen Anlage eines Fiſcher⸗ 
boothafens in Lepa zur Tagesordnung über. Bei 
dem ſodann folgenden Etat der Juſtizverwaltung 
ſprach man ſich von allen Seiten für die beab- 
ſichtigte Uebertragung des Gerichts koſtenweſens auf 
die Juſtizverwaltung aus. Im übrigen wurden 
verſchiedene Wünſche in Bezug auf das Inſtitut 
der Gerichtsvollzieher, die Höhe der Gerichtekoſten, 
das Gefängnißweſen und in Bezug auf einzelne 
lokale Bedürfniſſe laut Schließlich wurde die 
Weiterberathung des Etats auf morgen (Freitag) 
11 Uhr vertagt. | 


— Der Pariſer „Temps“ meldet, Jules 
Ferry werde ſofort nach der nahen Beendigung 
der Berliner Konferenz ein Gelbbuch veröffent- 
lichen, welches ſämmtliche Protokolle der Konfe- 


ift dem Andern billig, und die ländlichen Arbeiter 
Modeſachen der Fall ſein, bei ſolchen Rohmateria⸗ 
lien wohl nicht. — Die Zölle auf Geſpinnſte betr. 
bat Herr Grad den Nachweis nicht geliefert, 
daß die elſäſſiſchen Spinnereien den ganzen vater 
ländiſchen Bedarf zu decken in der Lage ſeien; 
in der That iſt der Export auch ein ganz bedeu- 
tender. Es handelt ſich um die Gewährung von 
Vortheilen an Einzelne und die dabei in Betracht 
kommenden Zahlen ſind ſo groß, daß man ſie 
einer genauen Betrachtung gar nicht unterzieht. 
Nach der letzten Rede des Herrn Reichskanzlers 
ſcheinen die verbündeten Regierungen zu der Auf- 
faſſung geneigt, daß jeder, der ſich zum Freihan⸗ 
del bekennt, dumm oder böswillig ſein müſſe. 
Huldigt man dem Satze, daß kleines Brod kein 
Fehler ſei, warum will man den gleichen Grund- 


jap nicht auf Kleider, Schuhe und Leder anwen- 


den! Es führen dieſe Auffaſſungen dazu, daß 
die eine Hälfte des Landes arbeiten ſoll für die 
andere Hälfte und dieſer tributpflichtig gemacht 
werden ſolle. Wenn Herr Miniſter Lucius uns 
vorwarf, wir hätten vom 1879er Getreidezoll 
ſchlimme Befürchtungen gehegt, die nicht einge 
troffen ſeien, ſo iſt dies nicht richtig. Wir haben 
damals ſofort eingeſehen, daß es ein anfänglicher 
Zoll iſt, dem eine weitere Erhöhung folgen werde 
und deshalb waren wir dagegen. (Zehn Minu- 
ten nach 2 Uhr tritt der Reichskanzler in den 
Saal.) Der Getreidezoll berührt alle Verhält- 
niſſe, vertheuert das Brod und iſt daher ein Blut- 
zoll, denn Brod macht Blut! (Widerſpruch und Oho 
rechts, Sehr richtig links.) Die Wirkungen des 
Zolles laſſen ſich freilich direkt nicht beweiſen; 
wie ſoll der Ausfall bei den Muſterungen, die 


Zunahme der Rhachitis aus dem Brodzoll nachge- ganzen Leben nur einen Gedanken haben, mit dem 
wieſen werden? Aber nicht zu beſtreiten iſt, daß gerathen fie dann natürlich nie in Widerſpruch. 


ſie eine Folge der allgemeinen Ernährung. 


Red- (Sehr richtig! 
ner weiſt nunmehr nach, daß der Export fremden] tigſten Dinge und Intereſſen des Volkes beflim- 


5 ze, aber von meiner Politik als von Schnaps- und 
handen jein, es fragt ſich 0 e größ Schweinepolitik ſpricht, ſo hat das doch den Sinn, 
ten iſt. Alle unſere Bedürfniſſe find ſeit dreißig e de weine Poli wis A ae 
Jahren anten da Pfefache 1 Re ſuche. Wenn mir in Folge der niederträchtigen 
gefiggen, nur bei der Landwirthſchaft nicht Der and infamen Angriffe in der Preſſe einmal die 
Staat legt ſeit dreißig Jahren der Landwinthſchaft Galle überläuft, fo meine ich gegenüber den Ab- 
Laſten auf; iſt denn bei dieſer ſtiefväter⸗ Wee 

ta! geordneten und den Miniftern mit Lügen immer 
lichen Prozedur gar keine Remedur möglich? Ich nur Irrthümer. (Bravo! rechts.) 
befämpfe als preußiſcher Miniſter jeden Verſuch, \ ne x 
zu der beſtehenden Grund- und Gebäudeſteuer Abg. v. Puttkamer - Plauth (konſ.) be- 
einen Zuſchlag zu machen. (Bravo! rechts.) N dauert, daß die Motive nur die Verhältniſſe der 
denn nun der Import fremden Getreides nicht letzten zwölf Jahre in Betracht ziehen, hätte man 
eine Verſchlechterung der Lage des inländiſchen die letzten 40 Jahre zu Grunde gelegt, ſo würde 
Getreidebaues? Wenn Sie billiges Getreide für] das Reſultat noch mehr zu Gunſten der Land- 
den Arbeiter fordern, jo könnte ich ſagen: Schaf“ wirthſchaft ausgefallen ſein. Redner ſetzt ſeine 
fen Sie lohnendere Arbeit für den Arbeiter, dan ſperſönlichen Erfahrungen den Ausführungen des 
mit er ſich mehr Brod kaufen kann, oder was] Abg. Dirichlet gegenüber. Namentlich ſeien die 
derartige Schlagworte mehr ſind. Immerhin Aeußerungen Dirichlets über die verlodderten Ver⸗ 
bleibt der inländiſche Getreidebau bei uns 4 bis hältniſſe in Oſtpreußen ſchwerverletzend für jene 
5 Mal ſo hoch beſteuert als der ausländiſche, braven, oſtpreußiſchen Jamilien, die nach den Be⸗ 
wenn er bei uns importirt wird. Daß das Aus⸗ freiungskriegen, wo ihnen die Franzoſen das letzte 
land den Zoll trägt, davon ſind die Ausländer] Pferd, die letzte Kuh genommen hatten, nun ſo 
ſehr wohl, überzeugt, das beweiſen die Prozeſſef herunter gekommen waren, daß ſie nicht vorwärts 
der Kornhändler; und ich bedauere unſere Nach. kommen konnten. Durch dieſe Aeußerung wird 
barn in Galizien und Ungarn, aber wir _ Dirichlet in Oſtpreußen nicht gewinnen. Mit 


Re An. Ausdrücke gebrauche, jo thue ich das bei perſön⸗ 
e Rap 1 4 * licher Anweſenheit der Angegriffenen. Wenn man 
ſteigende 


für uns zunächſt ſorgen. Ich glaube gar nicht, Pferdehandel haben ſich die oſtpreußiſchen Beſitzer 
daß wir theuere Preiſe für Getreide bekommen nicht befaßt, ſondern nur mit Pferdezucht, welche 
werden. Beim Holz iſt das unzweifelhaft; das dem Lande vielfach zum Nutzen geworden iſt. 
ruſſiſche Holz kann gar nicht anders hin, als zu Man ſpricht von Aufhetzungen; aber unſere 
uns; ſein Weg iſt durch die Ströme bediggt. — | Bauern haben einen viel zu richtigen Inſtinkt, 
Wenn ich mich mit früheren Aeußerungen im um ſich nicht aufhetzen zu laſſen. Neben den jrei- 
Widerſpruch befinde, jo ändert das nichts für die finnigen Bauernvereinen des Herrn Parifius bat 
Es giebt natürlich Leute, die in ihrem das „Deutſche Reichsblatt“ mit ſeinen Gedichten 
N gegen die Kornzölle genug geleiſtet, um die Bauern 
gegeneinander aufzubetzen; zu dieſem Blatte ſoll 
ein hervorragender Führer der freifinnigen Partei 
(Hört, Hört! 


Vorlage. 


Heiterkeit.) Wer über die wich⸗ 


ganz nahe Beziehungen haben. 


renz, ſowie die bezügliche diplomatiſche Korreſpon- 
denz und den Text des Vertrages zwiſchen Frank⸗ 
reich und der Aſſociation Internationale du Congo 
enthalten wird. 

— Die Armee -Kommiſſion der 
franzöſiſchen Deputirtenkammer genehmigte eben 
den neuen Rekrutirungs-Geſetzentwurf. Eine Ver- 
ſtändigung zwiſchen der Kommiſſion und dem 
Kriegsminiſter Lewal ſcheint erzielt. Dieſer ver⸗ 
zichtet auf die verlangte Die ponibilität während 
eines vierten Dienſtjahres und erkennt die Be— 
rechnungen Ballues betreffs der budgetären Mög- 
lichkeit der Einſtellung eines totalen Jahreskon- 
tingents als richtig an. Nach dem Berichte des 
Referenten find die hauptſächlichſten Beſtimmungen 
des neuen Rekrutirungsgeſetzes kurz reſumirt die 
folgenden: Dreijährige Dienſtzeit ohne Disponi⸗ 
bilität während eines vierten Jahres; Einheit des 
Kontingents; Unterdrückung der ſogenannten zwei⸗ 
ten Portion; Möglichkeit für die Dienſtpflichtigen, 
eventuell ein früheres Eintreten oder zeitweiſes Zu⸗ 
rückſtellen zu beantragen; Beibehaltung aller Dis- 
penſe des Artikels 17 des gegenwärtigen Geſetzes, 
alſo für den Sohn einer Wittwe, den Aelteſten 
unter Waiſen, dem Bader eines Soldaten bei 
der Fahne ꝛc.; Beſagniß für den Kriegsminiſter, 
im Wege der Auslooſung eine gewiſſe Anzahl von 
Soldaten nach dem erſten Dienſtjahre zur Dis- 
ponibilität zu beurlauben, aber nur inſoweit, als 
budgetire Nothwendigkeiten, weil das Kontingent 
zu ſtark iſt, den Kriegsminiſter zu dieſer Maß⸗ 
regel zwingen. Somit fällt nach dieſem neuen 
Geſetzentwurf das Syſtem der Einjährig⸗ 
Freiwilligen ganzlich fort, und muß 
jeder dienſttüchtige Franzoſe drei Jahre dienen, 
ohne Rücksicht und Ausnahme für die jungen 
Leute, welche ſtudiren oder einer ſonſtigen höheren 
Karriere ſich widmen. f 


| 7 


— Das Befinden des Miniſters des könig⸗ 
lichen Haufes, Grafen Schleinitz, gab, der 
„Poſt“ zufolge, geſtern zu den ſchlimmſten Be⸗ 
fürchtungen Anlaß. 

— Wie aus Newyorf berichtet wird, ver⸗ 
oͤffentlicht „United Iriſhman“ eine äußerſt heftige 


unſerer Breiten und zeigte, wie aus der Kennt- 


niß der Eigenart einer Depreſſion (barometriſches 
Minimum), welche uns im Winter Thauwetter mit 
Wind und Regen, im Sommer kaltes naſſes 
Wetter bringt, auf die bevorſte bende Witterung 
ziemlich ſicher geſchloſſen werden kann und ſomit 


Proklamation, unterzeichnet Shawn und 
O' Neil in Dublin, welche 10,000 Dollars dem⸗ 
jenigen zuſichert, „der den Prinzen von Wales 
todt oder lebendig ihnen überliefert“. Ob wohl 
der anarchiſtiſche Wahnſinn noch viel weiter getric- 
ben werden kann? 


dem Gärtner praktiſche Fingerzeige gewährt. In 
ähnlicher Weiſe beſprach der Redner das Heran⸗ 
nahen eines barometriſchen Maximum, das zumelſt 


ſinnloſe Behauptung, daß auch hier bei uns ſtar⸗ 


heiteren Himmel bewirkt, im Sommer Wärme 
durch Sonneneinſtrahlung, im Winter Kälte. Die 


geſtern die Zuſtimmung zum Abſchluſſe 


— In Kiel iſt geſtern im 69. Lebensjahre 
der Regierungspräſident a. D. Graf Adam Friedrich 
Graf Driedrich 
von Moltke war am 17. April 1816 zu Dtten- 
ſen geboren, hatte beim Oberappellationsgericht in 
Kiel Michaelis 1842 das Amtseramen beſtanden. 
Als im Herbſt des Jahres 1862 eine beſondere 
holſteiniſche Regierung in Plön errichtet wurde, 
erhielt Graf Moltke das Präſidium derſelben; doch 


Adamſon von Moltke geſtorben. 


beſtand dieſe Regierung bekanntlich nur ein Jahr, 
indem ſie in den letzten Dezembertagen des Jah- 
res 1863, als die ſächſiſch-hannoverſche Bundes- 
exekution in Holſtein eimückte, durch die Bundes- 
kommiſſäre aufgelöſt ward. Seitdem hat der 
Verſtorbene ein öffentliches Amt nicht wieder be⸗ 
kleidet. 

— Völlig unerwartet kam geſtern die Nach⸗ 
richt von einer Veränderung im engli- 
ſchen Kabinet bezw. einer Verſtärkung des⸗ 
ſelben. Lord Roſebery iſt zum Lord-Geheim-Sie⸗ 
gelbewahrer und Miniſter der öffentlichen Arbei- 
ten, Shaw-Lefevre zum Poſtminiſter, Beide mit 
Sitz im Kabinet, ernannt worden. De: Erftge- 
nannte, dem Herr Gladſtone ſchon längſt einen 
Sitz im Kabinet zugedacht batte, iſt Eigenthümer 
der radikalen „Pall Mall Gazette“ und tritt an 
die Stelle Lord Carlingford's, der dem rechten 
Flügel des Gladſtone'ſchen Kabinets angehört. Von 
einem Ausſcheiden Lord Carlingford's aus dem 
Kabinet hat der Telegraph nichts gemeldet; man 
muß alſo annehmen, daß er in ſeiner Stellung 
als Lordpräſtdent des Geheimen Raths auch fer- 
ner Mitglied des Kabinets verbleibt. Das PBorte- 
feuille eines Poſtminiſters, welches Shaw-Lefevre 
erhalten hat, iſt neu geſchaffen worden; der vor 
einiger Zeit verſtorbene Generalpoſtmeiſter Faweett 
gehörte dem Kabinet nicht an. Beide neuen Mi- 
niſter verſtärken den radikalen Flügel des Kabinets 
und ihre Ernennung iſt dahin auszulegen, daß 
fortan eine entſchloſſenere und klarere Politik in 
Egypten und im Sudan befolgt werden ſoll. 

— Der Berliner Korreſpondent der „Mor 
ning Poſt“ meldet: Der deutſche Kronprinz hat 
an König Humbert die nachſtehende Depeſche ge- 
ſandt: „Die freiwillige Kundgebung Italiens im 
gegenwärtigen Augenblick nach den Nachrichten aus 
dem Sudan iſt ein neuer Beweis dafür, daß das 


italieniſche Volk ſeines edlen und großherzigen 
Souveräns würdig iſt.“ 


Der Kronprinz wird fi 
in Kurzem nach Italien begeben. 

— Der Bundesrath gab, wie wir erfahren, 
eines 
deutſch - ruſſiſchen Auslieferungs - Vertrages auf 
Grundlage des bekannten preußiſch-ruſſiſchen Ab- 
kommens. Darnach wird nun ein detaillirter 
förmlicher Staatsvertrag ausgearbeitet werden, 
boffentlich weniger lakoniſch und drakoniſch, als die 
preußiſch-ruſſiſche Note. Ferner nahm der Bun- 
desrath Kenntniß von der Eingabe einer Handels- 
kammer, daß der Bundesrath dem Wedell-Mal⸗ 
chow'ſchen Geſchäftsſteuer-Antrage die Zuſtimmung 
verſage. Das Bemerkenswerthe liegt darin, daß 
gerade dieſe Eingabe dem Bundesrath ſpeziell zur 
Kenntnißnahme von Seiten der Regierung mitge- 
theilt wurde. 

— Wie bereits gemeldet, hat ſich der Ju- 
ſtizausſchuß des Bundesrathes mit dem Entwurf 
betreffend die Abänderung des Geſchworenen-Ge— 
richts beſchäftigt. Die weitere Verhandlung über 
den Gegenſtand iſt, jo ſchreibt man, vorläufig ver- 
tagt. Es verlautet, der Entwurf jet zahlreichen 
Bedenken begegnet und gelte im Allgemeinen als 


noch nicht ſpruchreif. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin 13. Februar. Stettiner Gartenbau- 
Verein. Sitzung vom 9. Februar. Nach Ver- 
leſung des letzten Sitzungsprotokolls brachte der 
Vorſitzende Herr Linde ein ihm zugegangenes Zir- 
kular zur Kenntniß der Verſammlung, in welchem 
die Mitglieder zur Beiſteuer zu der Beſchaffung 
eines Silbergeſchenkes aufgefordert werden, mel- 
ches dem kaiſerlich ruſſiſchen Gartendirektor Ur. 
Eduard v. Kegel in Petersburg anläßlich ſeines 
am 13. Auguſt d. J. ſtattfindenden 70. Geburts- 
tages ſeitens der geſammten Gärtnerwelt überreicht 
werden ſoll und werden etwaige Beiträge mög- 
lichſt bald, ſpäteſtens bis zum 1. März, von Herrn 
Alb. Wieſe, Frauenſtraße 34, entgegen genom- 
men. — Nach erfolgter Bekanntgabe mehrerer 
anderer Zuſchriften verlas der Schriftführer das 
Rechnungsreviſtonsprotokoll, und beantragte die 
Ertheilung der Decharge für den Schatzmeiſter, 
welche mit Stimmeneinheit erfolgte. — Hierauf 
hielt Herr Ur. Jütte den angekündigten Vortrag 
über Wetterkunde, in welchem derſelbe zueeſt die 
atmoſphäriſchen Zuſtände beſprach, von denen die 
Verſchiedenheiten des Wetters reſultiren, den ver- 
meintlichen Einfluß des Mondes, der Sonnenflecke, 
ſowie der Geſtirne überhaupt, durch ausgiebige 
Beweiſe unterſtützt, in Abrede ſtellte, ſich dann 
einer ausführlichen Erläuterung des barometriſchen 
Maximum und Minimum zuwandte und ausführte, 
in welcher Weiſe durch dieſe Grundfaktoren die 
Art der Witterung geſtaltet wird. 


moſphäriſche Erſcheinungen, 


Regen). — Der Vorſitzende dankte Herrn In. 
Jütte Namens der Verſammlung für den hoch⸗ 


intereſſanten Vortrag und verſprach, in der näch⸗ 
ſten Sitzung im Anſchluß über das Allgemeine der 
Wetterkunde zu ſprechen. — Der vorgerückten Zeit 


wegen verzichtete Herr Ziegler auf das Wort zu 
ſeinem Vortrage über „Hamburger Gärtnereien“ 
und behlelt ſich denſelben für die nächſte Sitzung 
vor. — Ausgeſtellt waren aus der ſehr werth⸗ 
vollen Orchideen Sammlung der Grawitz'ſchen 
Gärtnerei zu Grabow durch Herrn Obergärtner 
Treucker: Ce Skinneri, Cypripedium Ashbur- 
toniae, barbatum majns und villosum Odonto- 
geossum Lehmanni und Zygopelalum erinitum, 
ſämmtlich in prachtvollſtem Blüthenflor; ferner 
durch Herrn Ziegler⸗Bethanien zwei reich mit 
Blüthen beſetzte Veilchentöpfe; durch Herrn Genſſen- 
Gartz a. O. abgeſchnittene außerordentlich groß- 
blumige und ſchön duftende Treibveilchen und 
durch Herrn Schmidt⸗Züllchow eine von Herrn 
Klempnermeiſter Rehberg-Züllchow angefertigte, 
allgemein für praktiſch befundene meſſingene 
Gartenſpritze mit ganzem Holzkolben; Herrn 
Treucker und Herrn Ziegler wurde je eine Prämie, 
den anderen Herren Ausſtellexn der Dank der Ge⸗ 
ſellſchaft zuerkannt. N 

— Dem Militär-Intendantur-Rath Käm- 


merer vom 2. Armeekorps iſt der Rothe Adler⸗ 


Orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

— Der zum Pfarrer in Gollnow berufene 
Paſtor Dr. Ernſt Wilbelm Schultz e, ſeither in 
Labes, iſt zum Superintendenten der Synode 
Gollnow, Regierungsbezirk Stettin, ernannt. 

— Von Herrn Droguenhändler Emil Walte- 
gott, bierſelbſt, iſt auf einen Chriſtbaum Licht- 
halter ein Patent angemeldet worden. 

— Landgericht. — Strafkammer 3. 
— Sitzung vom 13. Februar. — Ein recht ro- 


her Patron ſcheint der Arbeiter Fr. Wilh. Herm. 
[Müller zu fein, welcher ſich heute wegen zweier 


Miß handlungen zu verantworten hatte. Am 18. 
November v. J. griff er ohne jede Urſache den 
Arbeitel Otto Roloff an, ſchlug ihn ins Geſicht 
und traftirte ihn ſpäter noch mit Fußtritten; am 
darauffolgenden Tage überſiel er den Arbeiter Fr. 
Gromoll und mißhandelte denſelben deratt, daß er 
aus 11 Wunden blutend Hülfe im Krankenhaus 
ſuchen mußte. Obwohl Müller angab, er habe 
nur mit der Fauſt geſchlagen, waren die Ver- 
letzungen des G. doch derart, daß angenommen 
werden mußte, dieſelben müſſen mit einem gefähr- 
lichen Werkzeug, anſcheinend mit einem Meſſer, 
belgebracht ſein. Mit Rückſicht hierauf erkannte 
der Gerichtshof auf 3 Jahre Gefängniß. 

Im September v. J. hatte der Arbeiter Joh. 
Neitzel aus Stolzenhagen von Herrn Dr. 
Steinbrück aus Züllchow ein Atteſt über feinen 
Geſundheitszuſtand erhalten, er war aber mit dem 
Inhalt deſſelben nicht zufrieden und ſchrieb des⸗ 
halb unterm 20. September an den genannten 
Arzt einen geharniſchten Brief, in welchem er die- 
fen mit verſchledenen Ehrentiteln bedachte. Des- 
halb heute wegen Beleidigung angeklagt, wurde 
Neitzel zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 

— Schöffengericht. Sitzung vom 
13. Februar. — Seit etwa 2 Jahren giebt der 
hieſige Konjum- und Spar-Verein an ſeine Mit- 
glieder bei Entnahme von Waaren Marlen, auf 
denen der Werth derſelben in Höhe von 5 Pfg. 
bis 2 M. vermerkt iſt. Dieſe Marken werden 
ſodann halbjährlich zur Feſtſetzung der Dividende 
eingezogen und verrechnet. — Eine ſolche Marke 
mit dem Vermerk „50 Pfg.“ war bei einem Kauf- 
mann in Pyritz als 50-Pfg.-Stück verausgabt 
worden und hatte ſich derſelbe in Folge deſſen 
beſchwerdeführend an die königliche Regierung ge- 
wandt. Dem Vorſtande des Konſum - Vereins 
wurde deshalb ein polizeiliches Strafmandat auf 
Grund der Regierungs-Verordnung vom 9. Fe- 
bruar 1874 zugeſandt, wonach die Ausgabe von 
Marken, welche nach Form und Inſchrift gang— 
baren Münzſorten gleichen, nicht geſtattet iſt, 
Hiergegen hatte der Vorſtand auf gerichtliche Ent- 
ſcheidung angetragen und ſtand heute deshalb Ter- 
min an, in welchem von der königl. Amtsanwalt⸗ 
ſchaft die Strafe aufrecht erhalten wurde, wäh— 
rend die Vertheidigung auf Freiſprechung plaidirte, 
da die vom Konſum⸗Verein ausgegebenen Marken 
nicht in den Verkehr gebracht werden, ſondern nur 
für die Mitglieder des Vereins beſtimmt ſind. Der 
Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung. 

— Nach ſeiner eigenen Angabe will am 11. 
d. Mts. Abends gegen ½11 Uhr der Schlächter⸗ 
geſelle Guſt. Morzick auf der Chauſſee zwi⸗ 
ſchen Grabow und Bredow von 4 Männern an- 


Der Redner gefallen und beraubt worden fein, wohel ihm die 


beſprach vorſätzlich nur die Witterungsverhältniſſe ſelben zwei Bilder (Jagdſtuͤcke), welche er von 


ker Froſt eintreten müſſe, well dies ſoeben in Ruß⸗ 
land der Fall ſei, jet ſpottwürdiger Köblerglaube. 
Speziell behandelte der Vortragende beſondere at- 
als Niederſchläge, 
Stürme, Gewitter, Hagel, Temperatur, Froſtnach⸗ 
ſchübe im Frühjahr und ſchloß mit Vorzeigung 
der neueſten populären Literatur über Meteorologie 
(Dr. H. Klein: Gemeinfaßliche Wetterkunde, geb. 
1 Mark, und Dr. Börnſtein: Sonnenſchein oder 


Friedhofe begraben. 
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einer biefigen Kunſthandlung zum Vertrieb erhalten 
hatte und ein Portemonnaie entwendet haben ſol⸗ 
len. M. will angetrunken geweſen fein und des- 
hald über die Perſönlichkeit feiner Angreifer keine 
näheren Angaben machen können. 

— Bei dem Verſuch, das Eis auf der Fahrt 
von Pöliz nach Stettin zu brechen, beſchädigte 
der Dampfer „Pölitz“ ſeine Schraube heute der⸗ 
art, daß er durch den Dampfer „Gartz“ nach hier 
eſchleppt werden mußte. 

— In der Zeit vom 10. d. Abends bis 
zum 12. d. Mte. früh wurden in dem Haufe 
Schubſtraße 4 die Bodenkammern erbrochen und 
daraus Kleidungsſtücke und Wäſche im Werthe 


von ca. 170 Mark und am 11. d. Abends aus 


der im Keller Breiteſtraße 10 belegenen Schlaf- 
ſtelle eines Sattlers aus einem Koffer 35 Mark 
geſtohlen, ferner wurden in der Nacht vom 11.— 
12. d. Mts. von den Häuſern Guſtav- Adolph- 
ſtraße 12 und Lindenſtraße 5 Schilder abgeriſſen 
und entwendet. 


Kunſt und Literatur. 

Reiſebildee aus Island von Dr. K. Keil⸗ 
hack. Gera bei Reiſewitz. 

Der Verfaſſer hat im wiſſenſchaftlichen In- 
terejje eine Reiſe nach der Inſel Island, dem 
Kulturlande der altnordiſchen Sagenwelt und Lite- 
ratur gemacht und giebt ene höchſt eingehende 
Schilterung von der Natur, dem Leben und dem 
Kulturſtande auf der Inſel. Jeder Leſer wird 
ein böchſt lebendiges Bild von den Zuſtänden auf 
dortiger Inſel erhalten. [44] 

E. Hariner, Fata Morgana. Leipzig bei 
Reißner. Drei Bände. 

Ein Liebesroman, der drel Bände umfaßt. 
Der Liebende geſteht nicht feine Liebe, hält auch 
nicht um die Geliedte an, ſondern geht in die 
Ferne, reift zwei Jahre zum Vergnügen nach In⸗ 
dien und kommt zurück, als die Geliebte die Frau 
eines ehrenwerthen und gebildeten Mannes ge- 
worden iſt. Nun erſt empſindet der Liebende, 
was er verloren hat und beſtürmt nun das Herz 
der Geliebten, mit ihm zu entfliehen; er ſtürzt ſie 
dadurch in inneren Unfrieden, ja in den Tod. 
Uns hat das Buch trotz der jhönen Sprache und 
einzelner intereſſanter Schilderungen und Szenen 
nicht zuſagen mögen. Ein Liebender, deſſen Liebe 
erſt ſchwach, dann nach zwei Jahren abe: in der 
Ferne ſoweit gewachſen ift, daß er nun ſelbſt Ver- 
brechen nicht ſcheut, um die Geliebte zu gewinnen, 
iſt in unſern Augen ein jammervoller Menſch, 
wo nicht ein Schurke und ſollte nicht zum Helden 
eines Romans gemacht werden. 139 

Eine intereſſante Theater- Erinne⸗ 
rung bringt die „Thüringer Poſt“ aus Anlaß 
einer Aufführung von Auber's „Fra Diavolo“ in 
Nordhauſen: „Der wahre und leibhaftige Lorenzo 


dieſer Oper iſt nämlich in Nordhauſen auf dem 
Er hieß Böttner, war feiner 


Zeit Offizier der päpſtlichen Dragoner und nahm 
den Raäuberhauptmann Fra Diavolo gefangen, 
wofür er elne lebenslängliche Penſion erhielt. Er 
war in Nordhauſen ſpäter Theater-⸗Direktor“ 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Ein Prozeß, bei welchem einer nahezu 
40 Jahre beſtandenen iſraelitiſchen Ehe die Rechts- 
gülligkeit abgeſprochen wurde, gelangte vor eint- 
gen Tagen vor der 11. Zivilkammer des Berliner 
Landgerichts 1 zu einem endgültigen Abſchluß. 
Kläger war der Kaufmann Salomon aus Weifen- 
jee, die Beklagte ſeine ihm nach jüdiſchem Ritus 
angetraute Ehefrau. Mit der Einführung des ſo⸗ 
genannten Judengeſetzes vom 23. Juli 1847 
wurde auch die Neuerung geſchaffen, daß Juden 
eine rechtsgültige Ehe nur vor dem Gerichte ſchlie⸗ 
ßen, während nach den landrechtlichen und ge- 
meinrechtlichen Beſtimmungen die vor dem jüdi- 
ſchen Rabbiner geſchloſſenen Ehen der Juden bin- 
dende Kraft erlangten. In dem fraglichen Pro- 
zeſſe war vornehmlich die Thatſache zweifelhaft, 
ob die Ehe des Klägers mit der Beklagten, aus 
der übrigens ſechs, zum Theil jetzt bereits erwach⸗ 
jene reſp. verheirathete Kinder entſproſſen find, 
vor oder nach Erlaß des gedachten Geſetzes ge- 
ſchloſſen war. Dokumente darüber konnten nicht 
beigebracht werden, und ſo machte das Landgericht 
die Entſcheidung von der Leiſtung eines dem Klü- 
ger dabin auferlegten Eides abhängig, daß die 
jüdiſche Trauung erſt nach der Publikation des 
Judengeſetzes ſtattgefunden hat. Nachdem dieſe 
Entſcheidung durch Zurückwelſung der dagegen ein- 
gelegten Berufung und auch des Rechtsmittels der 
Reviſion Rechtskraft erlangt batte, leiſtete vor eini- 
gen Tagen der Kläger trotz der eindringlichſten 
Vorhaltungen den ihm auferlegten Eid ab und 
der Gerichtshof mußte eine ſeit beinahe 40 Jah- 
ren beſtehende Ehe als nicht zu Recht beſtebend 
bezeichnen. Dieſer Spruch wird für den größten 
Theil der Betroffenen noch zahlreiche Unzuträglich- 
keiten mit ſich bringen. 

— Gundetreue.) Eine wahrhaft rührende 
Hundegeſchichte wird aus Spanien berichtet. In 
einem Hauſe der Gemeinde von Alhama lebte eine 
Familie, beſtehend aus Mutter, Vater und zwei 
Kindern. Im Zimmer ſchlief regelmäßig auch eln 
junger, großer Neufundländer, und mit Vorllebe 
legte er ſich zu den Füßen des Kinderbettes nie- 
der, vielleicht in dem Glauben, daß er berufen 
ſei, die jungen Geſchöpfe zu hüten. Als das Erd- 
beben auch Alhama heimſuchte, war jenes Haus 
als eines der erſten von den Wirkungen der Ka- 
taſtrophe getroffen; es ſtürzte zaſammen und die 
unglücklichen Inſaſſen wurden unter den Trüm⸗ 
mern begraben. Inmitten des großen Lärmes, 
der Schreckens und Schmerzenslaute der Verun— 


2 2 


dem Hunde mit Ile 7 


und nicht ohne ſich Verwundungen zuzuzieher 


aus den Trümmern ſich zu befreien. Im Munde 
trug das treue Thier — ein Kind, das füngſte, 
das noch lebte! ... Der Neufundländer lief auf 
die Straße, wo er das Kind mit der größten 
Vorſicht niederlegte. Hierauf ſprang er eiligſt 
ach dem zertrümmerten Hauſe zurück: hier win⸗ 
ſelte er unaufhörlich auf den Trümmern, ſpürte 
und ſcharrte kräftigſt mit den Pfoten in dem 
Schutthaufen, bis er endlich nach langem mübe⸗ 
vollen Suchen auch das zweite Kind fand, welches 
aber bereits todt war. Obwohl ſelbſt am Kopfe und 
an den Füßen ſchwer verletzt und ganz erſchöpft, 
verſuchte das treue Thier noch einmal, in den 
Trümmerhauſen einzudringen, aber es kehrte nicht 
mehr wieder. Als man die Ruinen des Haufes 
wegräumte, fand man ſeinen Kadaver. 

— Trreffende Antwort.) In einer Geſell⸗ 
ſchaft behauptete jüngſt eine enguſche Dame, die 
ſchöͤnen Töchter Erins hätten eine große Neigung 
zum Wein. „Ich glaube, in Irland iſt es für 
eine Dame ganz gewöhnlich, ſobald ſie dei Tafel 
bemerkt, daß das Auge eines Herrn auf ihr ruht, 
zu erwidern: „Port, wenn Sie gütigſt erlauben! 
Schnelle Antwort iſt die Tagesordnung.“ — „Ja“, 
erwiederte eine iriſche Dame, die über dieſe Worte 
nicht beſonders erfreut war, „aber in Ihrem Lande 
nimmt dieſe ſchnelle Auffaſſung des Blickes eine 
andere Richtung, meine Gnädige. Wenn eine 
engliſche Dame bei Tafel das Auge eines Lerrn 
auf ſich ſeſt ruben ſieht, jo ſoll fie, wie man mir 
gejagt bat, ihre Augen niederſchlagen und errö- 
thend dem Herrn im ſanfteſten Tone erwidern: 
„Sprechen Sie mit Papa.“ 

— Eine junge Dame in Dorpat löfte fin 
der Nähe eines brennenden Lichtes, nichts Böſes 
abnend, die Schnur eines offenbar mit Waſſer⸗ 
ſtoffgas gefüllten Gummiballons, mit welchem ihr 
Brüderchen ſoeben geipielt hatte. Das Gas ent- 
wich aus dem Ballon, miſchte ſich mit der Zim- 
merluft und entzündete ſich gleichzeitig am Lichte, 
unter gewaltigem Knall explodirend. Dem jungen 
Mädchen wurde die rechte Hand in großer Aus- 
dehnung verbrannt und eine tiefe Ohnmacht ſolgte 
dem großen Schmerze, den das gefährliche Spiel- 
zeug verurſacht hatte. ; 

— (Reinigen von Bronzegegenſtänden.) Wir 
benutzen hierzu mit beſtem Erfolge die Zichorie. 
Man vermiſcht dieſelbe mit etwas Waſſer, trägt 
die Maſſe mit einer kleinen Bürſte auf die zu 
putzenden Gegenſtände, bürſtet und reinigt, 
die Zichorie mit Waſſer ab und trocknet den 
genſtand an der Sonne oder am Oſen. 

— (Für alle Fälle.) 


— Gaſt: „Ich raſire mich nie ſelbſt!“ — 5 
ſirer: „Nu, viellelcht brauchen Se's, wenn 
emol e“ Selbſtmördche verſuchen wollen!“ 


Verantwortlicher Medatteur W. Ste vers in 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Peſt, 12. Februar. Unterhaus. Bel d 
heute fortgeſetzten Debatte über die Reform de 
Oberhauſes brachte der Abg. Hermann einen Be 
ſchlußantrag auf Aufhebung des Oberhauſes ein. 
Minlſterpräſident Tisza bekampfte alle eingebrach⸗ 
ten Beſchlußanträge und erklärte, er wünſche, daß 
der von der Regierung vorgelegte Entwurf mög- 
lichſt unverändert angenommen werde. Er werde 
bemüht ſein, die prinzipiellen Grundlagen der Vor⸗ 
lage überall unverändert zu erhalten; falls in 
einzelnen Detailbeſtimmungen Amendirungen noth⸗ 
wendig fein ſollten, möge man dieſe dem Ober- 
baufe überlaſſen. 
bei der erſtmaligen Ernennung von Oberhausmit- 


gliedern auf diejenigen Rückſicht zu nehmen ſei, 


welche in den letzten drei Jahren regelmäßig an 
den Sitzungen des Oberhauſes theilgenommen hät⸗ 
ten, werde er fallen laſſen. 

Paris, 12. Februar. General Briere de 
Jele hat am 9. v. M. ein leichtes Gefecht mit 
den Chineſen gehabt, in welchem die letzteren auf 
Thannoi zurückgeworfen wurden; der Verluſt der 
Franzoſen betrug 2 Todte und 6 Verwundete. 
Am folgenden Tage ſetzte General Briere de l'Jole 
den Manſch fort. 

De Anweſenheit der franzöſiſchen Flotte bel 
der Inſel Gutzlaff wird beſtätigt. 

Paris, 12. Februar. Deputirtenkammer. 
Die Beſtimmung eines Termins für die Berathung 
der Interpellation der äußerßen Linken über die 
dem Vertreter Frankreichs auf der Kongokonferenz 
ertheilten Inſtruktionen wurde auf den Antrag des 
Miniſterpräſidenten Ferry bis nach der Publika⸗ 
tion der Konferenz-Protokolle ausgeſetzt, welche 
Ferry als nahe bevorſtehend bezeichnete. | 

Paris 12. Februar. Ein Telegramm aus 
Aden von geſtern meldet, ein großer Theil der in 
Obock aufgeführten Bauten ſei durch heftige Guß ⸗ 
regen wieder zerſtört worden, der Schaden fet ſehr 
erbeblich. Der Ingenieur, den die franzöſiſche 
Regierung nach Speik-Said entſendet hate, um 
an Ort und Stelle ſich über die Rätblichkett eines 
Ankaufs dieſes Gebietes zu unterrichten, babe ein 


ſich gegen den Ankauf ausſprechendes Gutachten 


abgegeben. 

Eine Depeſche der „Agence Havas“ and 
Sbangbat jagt, die franzöſiſchen Schiffe hätten 
beute die Inſel Gutzlaff wieder verlaſſen, um die 
chineſiſchen Schiffe aufzuſuchen, die bei Sheipos 
ankern ſollten. 4 

Neapel, 12. Februar. Der Dampfer „Prin- 


cipe Amadeo“ iſt heute Vormittag mit den einge- 


ſchifften Truppenmannſchaften nach dem Rotben 
Meere abgegangen, der „Florio“ wird demſelben 
im Laufe des Tages nachfolgen. a 


Nur den § 25, nach welchem 
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Die Fran des Geiziger. 
Roman von Tavir Nied! 
29) — — 


| „Soll ich fie fragen, ob fie Ihnen eine Audienz 
be willigt?“ 

„Wenn Sie die Freundlichkeit haben wollen.“ 

Juſtin zürnte Laura nicht. Er glaubte, daß 
fie in einem Anfalle von Leidenſchaft dem Tranke, 
ven er ihr bereltet, noch Morphium zugeſetzt, 
denn er glaubte ſich zu erinnern, von ihr gehört 
zu haben, daß ſie ein Schlafmittel beſitze, und 
daß fie jetzt, zu feige, die Wahrheit einzugeſtehen, 
ihre übereilte, thörichte Handlung zu verheimlichen 
ſuche. Er bemitleidete ſie und fühlte ſogar mehr 
Zärtlichkeit für fie als vorber; er wollte den Ta- 
del der Achtloſigkelt ertragen, um ſie zu ſchützen; 

aber er durfte nicht des Verſuches beſchuldigt 
werden, fie aus dem Wege zu räumen — dem 
mußte er widerſprechen. 

„Fräulein Pauler,“ ſagte Juſtin, als dieſe 
dienſtwillige Perſon daran war, ihn zu verlaſſen, 
„balten Sie es nicht — um das Mindeſte zu 
jagen — für einen ſehr albernen Verdacht, der 
da auf mich gefallen?“ 


Das Fräulein richtete mit lachender Miene 
einen malitiöfen Blick auf ibn. 

„O, was das betrifft,“ ſagte ſie wie ſcherzend, 
„giebt es gewiß viele ſehr achtbar ausſehende 
Männer, die, wenn fle es in voller Sicherheit 
thun könnten, eine Frau aus dem Wege räumen 
würden, beſonders wenn ſie eine andere lieben 
und noch dazu eine Millionärin.“ 

Und damit lief fie lachend fort, während der 
junge Arzt ihr, auf das äußerſte verwirrt, nach⸗ 
ſtarrte. 

Nach etwa drei Minuten kehrte ſie wieder zu⸗ 
rück und ſagte: 

„Fräulein Sternheim bewilligt Ihnen die er- 
betene Audienz, und zwar um ſo lieber, da ſie 
durchaus nicht beabſichtigt, Sie gegen Ihre Nei⸗ 
gung bier zurückzuhalten. Sie wünſcht indeß, 
daß ich bei Ibrem Empfange zugegen ſel. J 


hinzu, „f 


* * Eu * ö 

fürchtet, daß ein Doktor, der jr ge ⸗ 
fährliche Mittel verordnet, fie am Ende gar zu 
einem Duell mit Lanzetten herausfordern könnte.“ 

„Ihre Scherze ſind zu draſtiſch, um angenehm 
zu fein,” ſagte Juſtin, und des Blut flieg ihm 
bis in die Stirne. „Ich begrafe nicht, warum 
man nicht gleich lieber die Polzei holt, ehe ich 
fortgehe.“ 

Der Unwille, den er empfand, hätte ihn bei⸗ 
nahe veranlaßt, es ganz zu verweigern, Laura 
nochmals zu ſehen; aber er wam gedämpft, als 
er in das Zimmer trat, wo fie in einem Lehn⸗ 
ſtuhle ſaß, weiß wie eine Lilie, lieblich wie ein 
ſchönes Traumbild, matt und ſchuach, die langen 
Wimpern über ibre Augen geſenkt, die den ſeinen 
kaum zu begegnen wagten. Es war unmöglich, 
daß eine ſolche Schönheit ein jo boshaftes Herz 
baben konnte! So dachte er. 

Laura hatte das ſchönſte Zimmer der Villa 
inne. Die Fenſter hatten die Ausſicht auf eine 
bewaldete Berghöhe, die von einer Burgruine ge- 
krönt iſt, und unter denſelben war eine Fülle 
von Roſengebüſch, das ſeine Düfte zu dem ſchö⸗ 
nen Glückskinde emporſendete. Ein Fenſter war 
geöffnet, und die würzige Luft ſtrömte erfriſchend 
herein mit einem Sonnenſtrahl, der mit den gold⸗ 
braunen Locken des ſchönen Maͤdchens zu koſen 


ſchien. 

„Sie wünſchen mich zu ſprechen?“ fragte fie 
matt und ohne ihn noch anzuſe hen. 

„Laura“, fragte er ſehr ſanft, „zürnen Sie 
mir noch?!“ 

Sie erröthete. Hätte es ihr Leben gegolten, 
konnte fie doch nicht verhindern, daß ein Gefühl 
der Scham ihr das Blut in die Wangen trieb; 
aber jetzt hob ſie ihre Wimpern und richtete den 
ſchrecklichſten Blick auf ihn, den er je in Frauen- 
augen geſehen, darin las er einen feſten dämoni⸗ 
ſchen Borfap. 

„Ich weiß kaum, ob ras Wort „zürnen“ 
meinen Gefühlen auch nur annähernd entſprechen 
kann“ ſagte fie langſam. „Hier find die diver⸗ 
ſen Geſchenke, die Sie mir zu der einen oder 
anderen Zeit gebracht, Herr Doktor Frank.“ Sie 


ch deutete auf einige kleine Packete, die ohne Zwei⸗ 


denke,“ ſetzte fie im Tone muthwilligen Scherzes ſel Juwelen enthielten und auf der gemalten und 


Stettin, 12 Februar 1885. 


per Juni⸗Juli 172—172,5 bez., 


ver 

A. er Juli⸗Auguſt 17 

., 175%, per September⸗Oktober 1758417050 Pe 
| | zelgr. loto 

138 „ er April Hai 
144, G., 145 B., per 14 
per Juli⸗Auguſt 145,5—146 bez., per September⸗ 

Oktober 147 G. 


June n Aus aReE 


Gerſte unverändert, per 1000 Kelgr. loko ger. 125 bis Mittwoch Ab 
China. 


198 dez, geſſere Märk. u Pomm. 130 —140 bez., feine 
über Notiz bez 
Rüböl unverändert, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kgl. 


| 


Uhr. 
(Nach der Predigt Abendmahl.) 
(Beichte am Sonnabend um 2%, Uhr.) 


Rongen ewas feſter, per 435 re a bis Herr Konſiſtorialrach Dr. Küper um 101 Uhr. 


Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


5 Herr Prediger Katter um 5, Uhr 


ienſtag Abend 6 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Konſiſtorialrath t. 


für digt: H 


rath Dr. Krummacher. 


fü 51 B., per Februar 49,5 B., per April⸗Mal 50 B. Donnerſtag Abend 8 Uhr Abendandacht in der Sakristei: 


Spiritus wenig verändert, per 10,000 Liter % loko o. 
8; 42,3 bez., per Februar 42,3 nom., per April⸗Mai 
44 B. u. G., per Mai⸗Juni 44,5 bez. u. B., per Juni⸗ 
Juli 45,2 B., ver Juli⸗Auguſt 45,9 B. u. G., per 
Auguſt⸗ September 46,4 B. u. G. 

Vetroleum wer 50 Klgr loko alte Uf 8 tr. bez. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend, den 14. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, 
werden im Mehlmagazin Roſengarten Nr. 20—21 Roggen⸗ 


Herr Prediger Katter. Eingang vom Schloßhofe. 
In der Jak obi⸗Kirche: 
Herr Prediger Pauli um 10 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


Herr Kandidat Schulz um 2 Uhr. 
Herr Prediger Meyer um 5 Uhr. 


Ju der n 
err Konſiſtorialrath Wilhelmi um 9 khr. 

5 N (Nilitair⸗Gottesdienſt.) 

Herr Paſtor Friedrichs um 10% Uhr. 


end 6 Uhr Jahresfeſt des Miſſionsvereins 
err Generalſuperintendent Mittel⸗ 
haufen aus Treptow a. R. Bericht: Herr Konſiſtorial⸗ 


kleie, Fußmehl, Noggen⸗ und Haferſpreu, ſowic Heu⸗ und er } Beichte und Abendmahl 
Strohabfälle gegen ſoſortige 188. 0 verſteigert werden. Herr e ve * eee 
5. | 


Stettin, den 10. Februar 1 
0 n der Peter- und Pauls⸗Kirche: 
Königliches Proviant⸗Amt. Herr Ban Siber um 10 Uhr. 2 


N j ö 


thellweiſe vergoldeten kreisrunden Porzellanplatte 


eines Tiſchchens neben einem Fächer von Perl⸗ 
mutter und einem Gebetbuch in Elfenbein⸗Ein⸗ 
band lagen. „Ich denke, daß die Zurückgabe un⸗ 
ſere Bekanntſchaft endet. Nach dem Unfalle in 
letzter Nacht kann ich niemals wieder Vertrauen 
zu Ihnen hegen, und ich bin zu dankbar für 
mein Entkommen, um länger die Gefahren Ihrer 
Freundſchaft zu riskiren.“ 

Sie ſagte das kalt, überlegt, ibm voll in die 
Augen ſehend, während Hedwig Pauler lächelnd 
am zweiten geſchloſſenen Fenſter ſtand. 

„Weſſen beſchuldigen Sie mich?“ 

„Ich beſchuldige Sie garnicht. Ich ſage nur, 
daß ich entſchloſſen bin, unſere Bekanntſchaft zu 
beendigen.“ 


„Es giebt ein Etwas, das einem graujamen 
und überlegten Morde gleichkommt“, ſagte Dok⸗ 
tor Frank, „und eine Dame hat dafür kein Hoch- 
gericht zu erwarten; das iſt der Mord des guten 


Namens und der Ehre eines Mannes. Meinen 
Sie nicht deſſen ſchuldig zu ſein, Fräulein 
Sternheim?“ 


Sie machte eine leichte gebieteriſche Bewegung 
mit irrer rechten Hand, an der eln großer Solitär 
funfelte, als ob fie ſich gar nicht herablaſſen wolle, 
noch ein Wort weiter zu ſprechen. 

„Bein Himmel, das iſt zu viel, mein Fräu⸗ 
lein!“ rief Doktor Frank. 

Laura's Lippen verzogen ſſch zu einem verach⸗ 
tungsvollen Lächeln. 

„Sie ſind rachſüchtig“, fuhr er bitzig fort. 
„Wie habe ich Sie verletzt? Etwa dadurch, daß 
ich meine theuerſten und füßeften Hoffnungen auf- 
gegeben um Ihretwillen ? Laſſen Sie mich Ihnen 
ſagen, daß das ein ſehr gefährliches und über⸗ 
eiltes Experiment war, welches Sie letzte Nacht 
verſuchten. Sie entkamen mit genauer Noth. 
Ich hätte Sie ſterben laſſen können, wenn ich das 
beabſichtigt haben würde. Und laſſen Sie ſich 
noch etwas ſagen: Sie treiben mich geradezu 
in die Arme der anbetungswürdigſten Frau, welche 
Gott je geſchaffen, und ich danke Ihnen dafür. 
Ihre eigene Hand hat meine Bande gelöſt; Ihre 
eigene Hand hat mir den Weg nach einem Rofen- 
pfade gewieſen.“ 


Herr Paſtor Luckow um 9 / Uhr. 
(Abendmahl, Beichte um 9 Uhr.) 
Herr Prediger Göhrke um 5 Uhr. 
m Johanniskloſter⸗Saale (Reuſtadt): 
Herr Prediger Müller um 9 Uhr. 
In der Lukas⸗Kirche: 
Herr Prediger Hübner um 10 Uhr. 
(Abendmahl, Beichte um 9 Uhr.) 
Donnerſtag Abend 8 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Prediger Hübner. 
In Torney in Salem: 
Herr Prediger Wegeli um 10 Uhr. 
5 n der Kückenmühle: 
Herr Kandidat Kühn um 10 Uhr. 
Derr 5 n Grabow: 
Herr Prediger Mans um 101 2 Uhr. 

Glach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Donnerſtag Abend 7½ Uhr Paſſions⸗Gottesdienſt: 
Herr Prediger Mans. 

Im Marchandſtift in Bredow: 
Herr Paſtor Deicke um 10“ Uhr: 
8 men Hünchoner Betſaal: 
err Paſtor Deicke um 9 Uhr. 

|, Katholiſche geirche (im Königlichen Schloß: 

Um 8%, Uhr Früh⸗ reſp. Militär⸗Gottesdienſt. Um 
10 Uhr Hochamt mit Predigt. Um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags⸗Audach t. 
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einem grimmigen Lächeln gegen Hedwig Pauler. 

„So bin ich einen Llebbaber los, der mich zu 
morden verſuchte,“ ſagte ſie. 

„Wie entſetzlich Sie ſprechen, theure Laura! 
Ich denke wirklich, daß Sie zu hart gegen ihn 
ſind. Er war erregt und es war nur ein Licht 
im Speiſezimmer, ſodaß er gewiß aus Verſehen zu 
viel von dem Pulver in das Glas Waſſer gab. 
Ich kann nicht begreifen, wie Sie im Stande 
ſind, ſolche Dinge zu ſagen.“ 

„Wie ich's im Stande bin? Das zeigt, wie 
wenig Sie mich kenne n, Hedwig.“ 

Fräulein Pauler folgte Juſtin, um ihm Lebe⸗ 
wohl zu ſagen, und ließ ihre Gönnerin allein. 

In dem Momente, als Laura ſich vereinſamt 
ſah, begann ſie die Hände zu ringen. 

„Es iſt wahr“, jammerte ſie. „Er hat immer 
den Vortheil davon, was ich auch thun mag. 
Ich treibe ihn in die Arme der anbetungswür⸗ 
digften Frau, welche Gott je geſchaffen! Ach! 
Wie ſoll ich das ertragen! Er muß noch erfolg- 
reichere Wege geben als den, welchen ich gewählt. 
Seine eigene Perſon kummert ihn nicht. Ich muß 
daher ſie treffen.“ 


23. 


In der Sommerfriſche. 


In dem Leben der vielgeprüften Marie Kron- 
bach, oder vielmehr der Wittwe Marie Kron- 
thaler war endlich Frieden und Ruhe eingetreten, 
wenn ſie auch gerade nicht vollſtändig glücklich 
war. Aber Millionärinnen befinden ſich meiſtens 
erträglich. f 


Der 1. Juli fand fie in einem hübſchen Land⸗ 
hauſe in derſelben Donaugegend, wo ſich die 
Villa des alten Doktors Engelbert Frank befand, 
doch war es von dieſer ungefähr eine halbe 
Stunde Weges entfernt und weiter weg von dem 
Strome, in dem der alte Gott Danubus mit dem 
ſchmucken Donauweibchen haushält. Es war ein 
altes, aber ſehr behagliches Haus in einem großen 
altmodiſchen Garten, wo ſich das Nützliche mit 
dem Angenehmen verband, und die Salat- und 
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— ge. Gar. 28 65 Wetter trübe. Temp, Mrg. Am Sonntag, den 15. Februar, werden prebigen: Herr Prediger Hübner um 2 Mhr. Am Montag, den 16. d. Mis., Vormittags 
Weizen ruhig, ver 1000 3 | au der Schloß⸗Kirche: Mittwoch Abend 7 Uhr Bibelſtunde: 11½ Uhr, ſoll die an der Berliner The uz ‚im 
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April⸗Mat 7 1. Juni 169,5 G., 170 Herr Prediger de Bourdeaux um 8 ½ n der Gertrud ⸗Kirche: öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Die Verkaufs⸗ 


Bedingungen und der Lageplan können vorher in unſerem 


Geſchäftszimmer eingeſehen werden. Der Verkauf findet 


a Paradeplatz Nr. 9, parterre rechts, 

ſtatt. 

Stettin, den 2. Februar 1885. 
Die Reichskommtſſton 


für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 
Stettin, den 11. Februar 1885. 


Forſtrevier Armenheide. 


Aus dem diesjährigen Einſchlage des Forſtreviers 
Armenheide ſind noch circa 50 Stück Kiefern⸗Bauholz 
IV. und V. Klaſſe im Ganzen oder einzeln durch den 
Revierförſter Hartig zu Armenheide jederzeit frei⸗ 
händig zu verkaufen. 

Der Megiſtrat, 


Johannis - Klofter - Deputation. 


N = 7% Tu — Yo 
Eine hübſche Landwirthfchaft, g 


geg. 200 Morg. kleefäh. Bod., mit Zubehör ift umſtändeh. 
ſof. f. d. billig Preis v. 8500 Thlrn., mit 3000 Thern. 


Anz., zu verk. Näh. bei dem Rentier Kuhteldt in Ratzebuh d“ 


18 u RE RN 852 ” * 


Er ging binaus und Laura wendete ſich mit Be 
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Gurkenbeete mit Roſen, Balſaminen, Nelken, Re- 


ſeda und Ritterſporn eingefaßt waren nach unſe⸗ 
rer praktiſchen Väter Weiſe. Die Gartenzäune 
waren mit Gebüſch verdeckt. Da wuchſen Flleder, 
Goldregen, Jasmin und Akazien mit Haſelnuß⸗ 
ſträuchern, Himbeer- und Johannisbeerſtauden ge- 
miſcht, und Marillen⸗ und Pfirſichbäume nebſt 
Spalieren und Weinreben vertraten gleichzeitig 
das Prinzip des Nützlichen und Süßen. Es war, 
wie geſagt, ein altes Tuskulum, in dem Einem 
noch ein wenig der von großer Wohlfeilheit un- 
terſtützte Geſchmack unſerer Großväter zum Be⸗ 
wußtſein kam. Hinter dem Hauſe erhob ſich das 
graſige Terrain mäßig und auf derſelben befand 
ſich ein ausgedehnter Obſtgarten, mit rieſigen alten 
Aepfel⸗ und Birnbäumen, deren Größe ſtets weite 
Kreiſe um die raubrindigen und thellweiſe be- 


mooſten Stämme beſchattete. 


Das ziemlich große Haus beſtand aus einem 
von Steinen erbauten, kühlen Erdgeſchoß, vor 
dem ſich an der linken Hälfte eine Art Veranda 
hinzog, um deren hölzerne Stützbalken ſich Wein⸗ 
reben ſchlangen Darüber befand ſich ein mit 


Ziegeln erbautes erſtes Stockwerk, mit einem Bal- 
kon, den ein roth und weiß geſtreiftes Sonnen- 
dach beſchattete, während die Fenſter mit grünen 
Das Dach war boch 


Jalouſien verſeben waren. 


Bismarck - Stiftung. 


Im ganzen Umfange des deutſchen Reiches geben 
ſich nunmehr Beſtrebungen kund, welche von dem 
Wunſche ausgehen, dem Fürſten Reichskanzler am 
1. April, ſeinem 70. Geburtstage, der faſt mit ſeinem 
50 jährigen Dienſtjubiläum zuſammenfällt, ein äußeres 
Zeichen der ihm allſeitig und zwar ohne Unterſchied 
des politiſchen Parteiſtandpunktes gezollten Be⸗ 
wunderung und Dankbarkeit zu geben. Es lag aber 
bisher die Gefahr vor, daß das hierauf gerichtete Han⸗ 
deln ſich zu ſehr zerſplittern und dadurch ein dem Zweck 
entſprechendes großartiges Reſultat gefährdet werde. 
Es hat ſich deshald ein aus angeſehenen Mäunern aller 
Lebensſtellungen und Parteien beſtehendes Zentral⸗ 
Komitee für die Darbringung eines Nationalgeſchenkes 
an den Reichskanzler in Berlin gebildet, deſſen Aufruf 
folgendermaßen lautet: 

„Im deutſchen Volke iſt aller Orten der 
Wunſch lebendig, 
Bismarck zu ſeinem 70. Geburtstage eine Ehren⸗ 
gabe als Ausdruck des Dankes der Nation zu 
überreichen. Die Unterzeichneten haben ſich ver⸗ 
einigt, um für dieſes Beſtreben einen Mittel⸗ 
punkt zu bilden und ein Zuſammenwirken der 
das gleiche Ziel verfolgenden Komitees zu er⸗ 
möglichen. Wir halten letzteren den Zutritt offen 
und werden Mitglieder derſelben gern in unſere 
Mitte aufnehmen. Unſer Ruf zur Mitwirkung 
ergeht an alle Deutſche. Wir erſuchen, wo dies 
noch nicht geſchehen iſt, die Sammlungen zu er⸗ 
öffnen und die Zeichnungen und Beiträge an 


unſern Schatzmeiſter, den Präſidenten der See⸗ 


handlung, Herrn Rötger, einzuſenden. Der Be⸗ 
ſtimmung der Ehrengabe entſprechend, werden 
auch die kleinſten Beiträge willkommen ſein. 
Ueber die Ausführung werden wir öffentlich 
Rechnung legen. 
Herzog von Ratibor, 
Präſident des Herrenhauses, Vorſitzender. 
v. Koeller, Präſident des Hauſes der Abgeordneten, 
ftellvertretender Vorſitzender. 

Vorſtehenden Aufruf veröffentlichen wir mit der Bitte, 
Beiträge in die oon uns zu verbreitenden Unterſchrifts⸗ 
bogen einzutragen und an die Sammelſtellen bei Herrn 
Landrath v. Manteuffel, Herrn Kommerzienrath Scheele, 
Herrn Kommerzienrath Schlutow, die Expeditionen der 
„Stettiner Zeitung“ und des „Stettiner Tageblatts“ 
einzuzahlen. 

Auch ift jeder der Unterzeichneten zur Annahme von 
Beiträgen bereit. 

Stettin, 28. Januar 1885. 


Das Lokal Komitee für Stettin 


und Umgegend. 
Das Präſidium: 

Wegner, Reg.⸗Präſident, Vorſitzender, 
Scheele, Kommerzienrath, ſtellvertr. Vorſttzender, 
; v. Manteuffel, Landrath, 

. 
v. 9 auptmann a. D., 
chriftführer. 


Berent, Steuerrath. Behrends, Translateur. Dr. 
R. Böddecker, Oberlehrer. Bölcke, Landgerichtsrath. 
Brunnemann, Rechtsanwalt. Brunner, Verwal⸗ 
tungs⸗Gerichts⸗Direktor. C. Becker, Stadtrath und 
Kaufmann. Dr. Heinr. Contzen, Chef⸗Redakteur. 
Cunio, Ober⸗Voſt⸗Direktor. 3 Buch⸗ 
händler. Denhard, Landesrath. Emil Dittmar, 
Kaufmann. Düring, Regierungsrath. ll Eickſtedt · 
terswald. Fock, Kaufmann. Fritſche, Real⸗ 
ymnaſial⸗Direkton. Goeden, Landesrath. Gribel, 
General⸗Konſul. Held, Polizeirath. J. W. Hellber 
Kaufmann, Herroſé, Ober⸗Regierungsrath. Joh. 
Carl Hildebrand, Kaufmann und königl. Lotterie⸗ 
Einnehmer. L. Jantzen, Gef rec SH v. Kuebel⸗ 
Doeberitz, Reg.⸗Aſſeſſor. Dr. Koliſch, Regl⸗Gym⸗ 
naſiallehrer. 6. Kraſemann, Rentier. Dr. J. 
Kroecher, Real⸗Gymnaſtallehrer. Küchendahl, Juſtiß⸗ 
Kath. Lademann, Negierungs⸗ und Baurath. Lücke, 
Gerichts⸗Aſſeſſor. G. Lüdtke, Fleiſchermeiſter. Mertens, 
Erſter Staatsanwalt. Max Pohl, Kaufmann. Dr. 
med, Quittel. W. Schwartz, Schuhmachermeiſter. 
Th. Siemon, Tiſchlermeiſter. Steinbrück, Reg⸗ und 
ath. v. Varendorff, Oberforſtmeiſter. Dr. Th. 
eien, Geh. Regierungs- u. Provinzial⸗Schulrath. 
Dr. Wehrmann, Gymnaſiallehrer. Paul Wolfram, 
Kaufmaun. Wolkenhauer, Kommiſſionstath. 
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Baugewerkschule. hause. 
fanth. billig, Aon. 75 % Ka th Ke. Dir. 


Mattteldt & Friederichs, 
Stettin, Bollwerk 36, 


expediren Paſſagiere 


von Bremen 1 


Amerika 
mit den Schnelldanmpfern des 


Norddeutschen Lloyd. 
gieiſedauer 9 Tage. 
Meine Bäckerei 

incl. 60 Morgen kleefähigem Boden und 2 Scheunen bin 


ich Willens, aus freier Hand zu verkaufen ev. auch zu 
verpachten. 


Wittwe Quandt. Falkenburg. 


dem Reichskanzler Fürſten F 


und ſteil, und vorſpringende Fenſter daran ließen! Rehköpfen und Hirſchgeweihen an den roſafarbe⸗ 


W e eee eee 


. 


erkennen, daß es auch dort noch bewohnte Räume nen Wänden, iber denen ſich ein Plafond von 


geben müſſe. 

Der Gemüfe- und Blumengarten vor dem Haufe 
wie der berganſteigende Obſtgarten dahinter hatten 
kleine Sommerhäuschen und ſandbeſtreute Geh- 
wege, erſtere geeignet für ruhige Lektüre und ſtille 
Träumerei, letztere für kleine Promenaden von 
Liebenden oder ſolchen Perſonen, deren Geſundheit 
Bewegung im Freien erforderte. 

Der frühere Meſitzer hatte ſein Vermögen einem 
Spekulanten in der Hauptſtadt „zu beſſerer Fruk⸗ 
tifizirung“ anvertraut, was auch in dem Maße ge⸗ 
lungen war, daß er ſein Haus verkaufen und mit 
den letzten Reſten ſeiner Habe zu Verwandten in's 
Salzkammergut ziehen mußte. 

Die Wittwe Kronthaler hatte es angekauft, da 
ſie immer für ſo behagliche alte Häuſer eine Vor⸗ 
liebe gehegt, es ihr ferner zu wohlfeilem Preiſe 
angeboten wurde und well ſie beabſichtigte, ſich 
in der Nähe von Doktor Engelbert Frank's Land⸗ 
wohnung während der ſchönen Jahreszeit aufzu- 
halten. Sie ließ es behaglich und in entſpre⸗ 
chendem Geſchmack möbliren. Es gab da eine 
Bauernſtube im Erdgeſchoß mit Möbeln aus Eichen⸗ 
holz, elner Schwarzwälder Uhr mit Kuckuck, einen 
großen, grünen Kachelofen, mit Geſchirrbrettern, 


geb 


lieh un 
en in gedrä: 


ba Franke 


HKouponeinlösung 
kosten frei. 


Ulmer D 


1 Gewinn à 30,000 M. 


n a 10,000 „ 
2 Gewinne a 3,000 „ 
10 * n 2,000 7 


2000 Gewinne à 20 Mark, Kunſtgegenſtände ꝛc. 
Die Auszahlung der Geldgewinne erfolgt durch die Münſterbaukaſſe baar 


und ohne Abzug. 


Ziehung am 23., 24. und 25. Februar 1885. 
Looſe A 3 Mark 50 Pf. empfiehlt die Expedition dieſes 


Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


Auswärtige Beſteller wollen zur franfırten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗ 
» Marke mit beifügen reſp. bei Poſtanweiſungen mehr einzahlen. 


\ e 1 
ngter Form promptest Nachrichten über die Tagesereignisse 
der Börse. Der Wochenberieht erörtert in ausführlicher Darlegung 
deren Ursachen und voraussichtliche Konsequenzen. Beide versende 
ich gratis und franko. 


Berlin SW., 
‚Kommandanten-Strasse 15, 
Reichsbank Giro-Konto. — Telephon No. 242, 


vermittelt 
Kassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte 


zu koulantesten Bedingungen. 


Die von mir herausgegebene 
Kapitalsanlage und Spekulation in 
sonderer Berücksichtigung der Zelt- und Pr 
(Zeitgeschäfte mit beschränktem Risiko) versende ich g 


Letzte 


ombau-Lolterie. 


Hauptgewinn 78, 000 Mark, 


ferner: 


dunkelbraunem Holz ausbreitete, von welchem in 


der Mitte eine alterthümliche Ampel von Meſſing 
herabhing. De Gemächer des erſten Slockwerkes 
waren in henſchaftlichem Stile, aber ebenfalls 
nach älterer Geſchmacksrichtung möblirt. 

Die Wittve Kronthaler hatte, nachdem ſie 
das Haus erworben, mit Doktor Engelbert Frank 
und ſeiner Gattin das Uebereinkommen getroffen, 
daß fie dieſeben nicht mit grauſamer Plötzlich⸗ 
fett der kleinen Valerie berauben wollte, ſondern 
fie ſollte nur jede Woche einige Mal die Gejell- 
ſchaft ihres? Kindes in ihrem Haufe genießen. 
Das ſchien gerecht für beide Theile, und auch 
beſſer für die kleine Vally, als eine gänzliche 
Trennung von den Adoptiv-Eltern, die fie jo ſehr 
liebten. 

Marie blabſichtigte anfangs allen Ernſtes, weit 
fortzugehen, wo fle nichts an den einen leiden- 
ſchaftlichen Roman ihres kummervollen Lebens 
erinnern kenne; aber fie konnte nicht jo ſelbſt⸗ 
ſüchtig gleichgültig gegen die Anſprüche von Jenen 
ſein, die bisher ihr Kind gehegt und gepflegt 
hatten. 

Man mar aber im Stillen einverſtanden, wenn 
es auch nicht vollkommen ausgeſprochen worden 
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Du son usngepa 
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Broschüre: 
Werthpapieren mit be- 

ämiengeschäfte 

tis u. franke,. 


20 Gewinne a 1000 M. 


100 0 a 300 „ 
100 57 a 280 „ 
1000 vi a 30 „ 


Berlin M. 


RER er e e 
J 0 L. Rex Jägerstr. 4950 


Thee 's neuester Ernte. 


Als besonders belebt empfehle teh: 


Sonchong > Pfund „4 2,00, 2,50, 


Moning Congo 3 Find .A 2,00, 2,50, 8,08, 4,00 und 6,00, 
Melange (aus Souchong, Congo und Pecce) & Pfund % 4,00, 6,00 und 9,0, 
Thnee-Grus Pfund A 2,00, 2,40 und 8,00 


3,00, 400, 5,00 und 6,00, 


in plombirten Packeten & Y,, ½, ½ Pfund mit meiner Firma und Preis versohen. 


Ausführliche Preislisten meiner sämmtlichen Theesort n wie Muster jederzeit 
franko und gratis. 


Nlederlagen in den meisten Städten Deutschlands. 


Das Ringelhardi-Glockner'ſ 


che 


Wund-, Zug und Heilpflaſter, 


ſeit vielen Jahren berühmt, mit der Schutzmarke: N auf den Schachteln, iſt das am ſchnellſten 
heilwirkende nud billigſte Mittel bei allen äußerlichen Schäden, Gicht und Reißen ꝛc. 


*) Zu beziehen a Schachtel 25 Pf. und 50 Pf. (mit Gebrauchsanweiſung) von den Herren 


anweiſung' von den 
W. Mayer, Pelifan- 
Schwan 


erren Apothekern: C. S. Schlü 
Apotheke in Stettin: A. Schuster in 


ter, Hof- und Garniſon⸗Apotheke, und Dr. 
Grabow; Dr. Meyer, 


m... in Züllchow; G. Masse und J. G. Witte in Belgad; L. Mulert in 
Kolberg; Sehmidt in Kolbergermünde; &. Rowe in Treptow a. Rega; F. Witte in Neu⸗ 
mark ꝛc. Zeugniſſe liegen daſelbſt aus. NB. Obige Schutzmarke ſchützt vor dem nachgeahmten Pflaſter. 


—— — — 
„Ein alleinſtehender Lehrer auf d. L. ſucht eiue ältliche 
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war, daß fie nicht der Herzenspein aus geſgt wer⸗ 
den ſollte, bei Doktor Engelbert Frank et mit 
Juſtin zuſammenzutreffen. Man wußte, aß er 
dieſen Sommer wenig nach der „Donau-Billa“ 
kommen würde, und wenn er erwartet wurde, 
ſollte ſie gewarnt werden. 

Frau Kronthaler war nicht länger mehr nur 
eine unbedeutende Schauſpielerin. Sie war eine 
ausgezeichnete Schönheit, reich, liebenswürdig ber 
gabt, mit glänzenden Ausſichten, für Frauen eim 
Gegenſtand des Neides, für Männer ein Objekt 
der Verehrung. Jedes Vergnügen war ihr zu⸗ 
gänglich, das Geld erkaufen kann. Sie hätte 
wahrlich nicht nöthig gehabt, ſich in einem ſimplen 
Landhauſe zu verbergen; fie konnte das ſchönſte 
Haus der Ringſtraß: kaufen, in Theaterlogen 
glänzen, in prächtiger Equipage an Praterfahrten 
theilnehmen, auf welchen ſeidenen Kiſſen ruhend, 
und ohne Zweifel würde ſich ein Dußend Män- 
ner bald gefunden haben, die ihr das Recht ge⸗ 
ben konnten, eine Freiherrn oder Graſenkrone an 
ihrem Wagenſchlag und auf ihren Viſttenkarten 
anzubringen. 


| 


(Fortſezung folgt.) 


Letzte Ulmer 
Geld ⸗Lotterie 


Ziehung 23. 
bis 25.9. M. 


Hauptgew inne: 


20,000, 
20,000, 


100 „ 4 500 „ 50,000, 
100 „ a 250 „ 25,000, 
200 „ à 100 „ 20,000, 
1000 „ 4 50 „ 50.000, 
2000 a 20 „ 40,000, 


N ” 
alles in baar ohne Abzug, außerdem noch Kunſt⸗ 
wake, W. v. 50 600 % 

Looſe & 9%, (11 für 35 %) empfiehlt, jo 
lange der Vorrath noch reicht, 


Rob. Th. Schröder, S. fin. 
Apfelſinen 


(Orangen) oder Citronen von Meſſtua, feinſte, 
reife, gewählte Früchte neuer Ernte, 30—48 
Stück in 255 2 e eee 1 Er 
gras gegen Forſtwetter ſchützend verpackt, v 
nach ganz Deutſchland packung und portofrei 
gegen Nachnahme von 2,90 A a 

R. Maiti in Trieſt. 
r Wenn 3 Körbe an eine Adreſſe auf ein⸗ 
mal zu ſenden, durch Poſtvorſchuß beſtellt werden, 
genügt der Betrag von „44 7,60. 0 


Kainit 
D tel für W ei 

beſtes Düngemittel für Wieſen, pro Centner inkl. Sad 

A 2%, Superphosphat pro Centner „A 5. 


Albert Lentz, Stettin, | 
Frauenſtraße 51. 


— nu 


chemisch 
untersuchte, reine, 
ungegypste 

— Naturweine — 

von 9.1.— pre Lit. am. 


Ausf. Preis-Courant 
„ eee 


Eiſenbahuſchienen zu Bauzweden, 
Grubenſchienen und Transportwagen, Federſtahl, alle 
Sorten Keſſelbleche, auch leihweiſe, Telegraphendraht, 
eiſerne Röhren, Gefäße, Handwerkzeuge u. dergl. offeriren 
zu billigen Preiſen 

Gebr. Beermann, Fiſcherſtr. 16. 


Umsonse ul 
Wer kauft RE 
gedarrte Mohrmhen? 


Offerten erbeten unter Chiffre H. 8 Hansen 
stein Vogler, Breslau. 


— — h — 2 —Uää— nn 
Ich 2 eg 1 fene einen Se 
ter Schulbildung bei freier Wohnung. per 1. 0 

gu Mob. Th. Schröder, Stettin. 


— 


fran zur Führung f. kl. Hauswirthſchaft. Bewerb. find 
unter . N. an die Exp. d. Bl., Kirchplatz 3, erbeten 
e e e beten, 


„ 2 tüchfige 
Eiſenvergolder 


finden ſofort Stellung in ber Eifengießerel 
von C. Mentzel & Co., Torgelow. 
Für ein junges Mädchen, welches die Ber 
ſchäftigung mit Kindern Seen ge 

wird zu Oſtern Stellung geſucht in einer 
Nähere Auskunft ertheilt gütigſt Frau 


milie. 


Krumhauer, Vorſteherin des Homeher⸗Stifts 
Wolgaſt. 


